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PLASTIK
FOKUS
ALLES WISSENSWERTE ÜBER PLASTIK - FUNDIERT UND AUF DEN PUNKT GEBRACHT.

Gefördert durch die
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Plastik im Fokus - alles
Wissenswerte über

Plastik.

Wenn es in Gesprächen und Diskussionen um ‘Umweltthemen’ geht, dann sehr häufig auch um das Thema Plastik. Kaum ein anderes
Thema hat in den letzten Jahren so für Aufmerksamkeit gesorgt, viele Menschen aufgerüttelt, aber auch für einen achtsamen Umgang mit
unseren Ressourcen sensibilisiert. Wie so oft ist das Themenfeld riesig und sind die mit der Herstellung, Verarbeitung und Produktion von
Kunststoff verbundenen Zusammenhänge komplex.

Wir nähern uns dem Thema auf verschiedenen Wegen. Vielleicht hast Du bereits an einer unserer Veranstaltungen vor dem Bildschirm, im
Seminarraum oder auf der Straße teilgenommen? Vielleicht möchtest Du unsere Bildungseinheiten zu “Plastik & Konsum” oder “Plastik &
Umwelt” umsetzen und Dein Hintergrundwissen noch ausweiten? Vielleicht interessiert Dich das Thema aber auch aus einem ganz
anderen Grund!

Wir haben uns sehr intensiv mit den Themen Plastik und Suffizienz (Nachhaltigkeitsstrategie, die für ein „Weniger“ mit möglichst
geringem Rohstoff- und Energieverbrauch steht) auseinandergesetzt. Vieles von dem, was sich dabei als besonders relevant herausstellte,
haben wir in dieser Broschüre in möglichst kurzer und knapper Form zusammengefasst. Die Informationen haben wir um
Handlungsmöglichkeiten ergänzt, damit Du selbst aktiv werden kannst. Mit welcher Motivation auch immer Du diese Broschüre liest,
wünschen wir Dir viel Spaß und viele neue Erkenntnisse.

Viele Grüße sendet

Das Team des Projekts „Werde Plastik-Aktivist*in!“
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So siehts aus
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Herstellung
Verarbeitung
Entsorgung

Einführung in das Thema:
Hier möchten wir Dir eine kurze Einleitung in den Themenbereich geben und aufzeigen, warum wir ihn ausgewählt
haben.

Schon gewusst!?:
Mal ganz ehrlich: Hättest Du es gewusst? Hier finden sich teils skurrile Fakten zum Themenbereich.

So sieht es aus:
Gibt einen Überblick über Daten, Zahlen und Fakten, die mit dem Themenbereich in Verbindung stehen.

Wo ist das Problem?:
Zeigt die Auswirkungen und Herausforderungen auf, die sich durch die aktuelle Situation ergeben.

Das kannst Du tun!
Wenn Du etwas gegen die Plastikkrise tun und auch andere Menschen für einen bewussten Umgang mit Plastik
sensibilisieren möchtest, dann findest Du hier Möglichkeiten aktiv zu werden.

Quellenangaben
Hier geht alles mit richtigen Dingen zu! Damit Du Dir da auch sicher sein kannst oder ggf. noch tiefer in das Thema
einsteigen kannst, findest Du im Anschluss bei jeder zugehörigen Zahl den Link zur Quelle.

Komm mit uns auf die Reise!

Die Broschüre folgt dem Weg des Plastiks vom Beginn bis zum Ende (wobei der Weg beim Wegwerfen von

Müll in die Umgebung so gut wie nicht endet, aber dazu später mehr). In den jeweiligen Kapiteln findest Du

einzelne Themen. Alle Themen sind gleich aufgebaut und beinhalten die folgenen Aspekte:

123456

Der Weg des Plastiks
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Erdölsuche & Erdölförderung

Viele Prozesse, die mit den Schäden durch Plastik
verbunden sind, sind für uns Verbraucher*innen
nicht sichtbar. Sie finden in Regionen statt, die

überwiegend weit entfernt sind. Aber sie dürfen nicht
unberücksichtigt bleiben, denn sie sind (zusammen mit dem
Transport) die Ursache für etwa 60 % des mit Kunststoffen
verbundenen CO2-Austoßes und führen zu schwerwiegenden
Umweltschäden.
Um die Auswirkungen von Plastik wirklich begreifbar zu machen,
ist es daher absolut notwendig, die Erdölsuche und Erdölförderung
in den Blick zu nehmen.
Und wenn Du zukünftigt über Plastik nachdenken wirst, wird dieser
Aspekt sicher eine große Rolle spielen.

Schon gewusst?
Auch in Deutschland gibt es fast 50 Ölfelder. Das
größte Ölfeld befindet sich im Nationalpark Schleswig-

Holsteinisches Wattenmeer und stellt ein extremes
Risiko für das Ökosystem dar.

Die größte Menge Erdöl wird im Verkehrssektor (Auto, Bus,
Flugzeug, Schiff etc.) verbraucht. 1 Um die Erdölressourcen
einzusparen, gilt es vor allem den Treibstoffverbrauch zu senken.
20

Erdölfirmen zerstören durch die Erdölförderung die
Lebensgrundlage vieler Menschen und reagieren oft auf friedliche
Proteste mit Einschüchterungsversuchen und Gewalt. 2

Die Fakten:
Erdöl ist nach wie vor der wichtigste Energielieferant weltweit
und wird oft mit Kraftstoff und Wärmeenergie assoziiert,

versteckt sich aber in nahezu allen Lebensbereichen. 1

Konventionelles Erdöl lagert bereits flüssig in der Erde und kann ohne viel
Aufwand abgebaut werden. Nicht-konventionelles Erdöl lagert nicht flüssig in
der Erde; der Abbau ist mit höheren technischen, finanziellen, ökologischen
und sozialen Kosten verbunden (Bsp.: natürliches Bitumen, Teer- oder
Ölsande, Schwer- und Schwerstöl, Ölschiefer). 1

95% der Vorkommnisse werden heutzutage konventionell gefördert. Bedingt
durch sinkende Reserven und den fortwährend steigenden Ölpreis nimmt die
Förderung von nicht-konventionellem Erdöl zu. 1

Für die Erdölförderung werden unter anderem Fracking-Verfahren eingesetzt,
bei der bis zu 5 km tiefe Bohrungen entstehen und unter hohem Druck eine
Mischung aus Wasser, Sand und Chemikalien in die Gesteinsschichten gepresst
werden, um Gas oder Öl zu fördern. 18

Zur Förderung werden Onshore- oder Offshore-Bohrtürme genutzt:

,,Onshore” bezeichnet die Erschließung von Erdölfeldern, Gas-
Lagerstätten und Geothermie an Land.

„Offshore” bezeichnet die Erschließung von Erdölfeldern, Gas-
Lagerstätten und Geothermie im Meer. 4

� Mache mit Adbusting verstecktes Erdöl in Produkten
sichtbar. Suche Dir Werbung von verschiedenen Produkten,
die Erdöl enthalten, und verändere sie. Viele Beispiele für
Adbusting findest Du im Web. Möglichkeiten gibt es viele:
- Obst (Düngemittel oder ähnliches basieren häufig auf
Ölprodukten)

- Pflegeprodukte (z.B.: Shampoo, Make-Up, Seife etc.)
- Textilien

� Nutze Dein Fahrrad oder öffentliche Verkehrsmittel, um
Kraftstoffe aus Erdöl zu sparen.
� Spare Energie und nutze Deinen Strom bewusst.

Wo ist das Problem?
Für den Bau von Förderanlangen werden
wertvolle Wälder, oftmals Urwälder,

gerodet und unberührte Küstenregionen in
Industrieanlagen verwandelt. 5

Nicht-konventionelle Erdölförderung ist CO2-intensiv
und kann der Artenvielfalt sowie dem Ökosystem
schaden. 1

Durch die Bohrungen des Frackings können Erdbeben
ausgelöst werden, die eingesetzten Chemikalien können
zur Verunreinigung des Trinkwassers führen und es
können radioaktive Stoffe (Radium 226) in die Umwelt
gelangen. 1

Ölplattformen im Meer schädigen den Lebensraum, da
es immer wieder zu Ölaustritten und Schäden kommt.
Weltweit beträgt die Gesamtbelastung der Meere pro
Jahr in etwa drei Millionen Tonnen. 7

Der größte Teil des Erdöls wird in Ländern des
Globalen Nordens verbraucht und die erzielten
Gewinne landen oft nur bei den Erdölunternehmen
oder den Regierungen der erdölfördernden Länder. 1

HERS T E L LUNG

So siehts aus

Das kannst Du tun!

1 2
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Hier beginnt unsere Reise, mit einer schwarzen, zähflüssigen Masse, die von der ganzen Welt gefor-
dert, aber nur an wenigen Orten der Erde gefördert wird: Genau, wir sprechen von Erdöl!

Kunststoff wird zum großen Teil aus dem “schwarzem Gold” hergestellt. Die Förderung von Erdöl
hat es in sich: Wälder werden gerodet, giftige Chemikalien in die Erde gepumpt, Menschen enteig-
net, das Grundwasser belastet … Zurück bleibt vielfach eine Mondlandschaft; Menschen, Tiere und
Böden sind mit gesundheitsschädlichen Substanzen belastet, Kinder kommen verstärkt mit Krank-
heiten zur Welt. Die Liste der Umweltbelastungen durch die Förderung ist erschreckend lang. Und
auch beim Weitertransport lauern viele Gefahren.

Alles in Allem bereits ein ziemlich schmutziger Start.
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Transport

Um das “schwarze Gold” von A nach B zu bringen,
muss Erdöl und Erdgas transportiert werden.
Und es kommt auf ganz verschiedenen Wegen zu uns,

die alle auch ganz verschiedene Herausforderungen
mit sich bringen. Und soviel sei schon gesagt: die
Herausforderungen sind leider auch mit negativen Auswirkungen
für die Umwelt verbunden.
Der Transport erfolgt überwiegend per Schiff auf riesigen
(Super)Öltankern oder über Pipelines, die ober- und unterirdisch
verlaufen. Dabei geht auch mal was schief. Wir alle haben die Bilder
von riesigen Ölteppichen vor Augen, die das Gefieder von Vögeln
verkleben und Fische direkt töten. Die unsichtbaren Folgen solcher
Katastrophen sind noch immenser und wirken über Jahrzehnte
nach.

Schon gewusst?
Etwa 3/5 des Rohöls werden mit Tankschiffen
weitertransportiert. Der Transport der übrigen Menge

erfolgt über Pipelines. 9

Bei dem Transport auf Schiffen wird das Rohöl die ganze Fahrt über
beheizt, damit die Fließfähigkeit erhalten bleibt. 9

Schweröl ist ein Abfallprodukt der Ölraffinerie voller Schadstoffe.
Es wird von vielen Schiffen als Kraftstoff genutzt; dabei gelangen
die Schadstoffe in die Luft. 10

Die Einlagerung von Rohöl, Zwischen- und Fertigprodukten kann
unterirdisch in Kavernen erfolgen oder oberirdisch in Raffinerien,
sowie in raffinerieunabhängigen Tanklagern. 11

Die Fakten:
Der Transport nach Deutschland erfolgt oft über
Rohölpipelines und über verschiedene Häfen,

darunter Wilhelmshaven, Rostock und Hamburg. 11

Pro Jahr gelangen zirka 100.000 Tonnen Öl ins Meer. 16

Marode Pipelines und Tanker-Unfälle verursachen immer wieder
Umweltkatastrophen, das hat für die verschiedensten Ökosystem
fatale Folgen. 21

Das meiste Öl in den Meeren stammt jedoch nicht von Unfällen:
Trotz Verbote werden viele Tankschiffe auf hoher See mit
Meerwasser gereinigt oder die Besatzung lässt altes Öl ins Meer ab.
12

Wo ist das Problem?
Der weltgrößte Tanker stößt im Jahr vergleichsweise
so viel CO₂ aus wie ein Kohlekraftwerk. 13

Wenn Pipelines marode, Transporter kentern oder Plattformen
beschädigt werden, tritt eine große Menge Erdöl aus und gelangt in
die Umwelt. Reparaturen ziehen sich aufgrund des hohen Aufwands
und der hohen Kosten oftmals sehr lange hin. 49

Aus einem anfänglichen Ölfilm auf der Meeresoberfläche setzen
sich Teile auf dem Meeresboden ab oder werden folglich an den
Küsten angespült. Tiere nehmen das Öl auf, das Gefieder von
Seevögeln wird mit Öl verschmutzt. Dadurch ertrinken, verhungern
oder vergiften sich die Tiere und versterben. 17

Unfälle mit Schweröl haben viel gravierendere Auswirkungen auf
die Umwelt als Unfälle mit alternativen Kraftstoffen, da diese eher
verdunsten und besser mikrobiell abgebaut werden. 17

In Sibirien, der Hauptbezugsregion für das in Deutschland
eingesetzte Erdöl, werden durch Austritt aus Pipelines ganze
Landstriche verseucht. Insgesamt beträgt die verseuchte
westsibirische Fläche rund 840 000 Hektar! 19

Nicht nur die Natur mit ihren vielfältigsten ökologischen
Gegebenheiten ist bedroht, sondern auch Fischerei, Tourismus und
Küstenschutz. 17

HERS T E L LUNG

So siehts aus

3

Das kannst Du tun!
Reduziere deinen Erdölverbrauch:

� Repariere und tausche Kleidung und Elektrogeräte
� Nutze Autos, Waschmaschinen etc. gemeinschaftlich
� Verwende Einkaufsbeutel statt Plastiktüten
� Plane Urlaube ohne Flugzeug
� Vermeide Verpackungsmüll

HERS T E L LUNG



Unter weiter geht die Reise … In diesem Kapitel schauen wir uns die Auswirkungen von Plas-
tik genauer an, die Dir vielleicht zuerst in den Sinn kommen, wenn Du an Plastik
denkst. Nur zwei mögliche Beispiele: Plastik in den Meeren oder Mikroplastik in
Kosmetika. Na klar, beides nicht schön und eine große Herausforderung (wie Du

gleich lesen wirst).

Doch wusstest Du, dass Plastik sich auch im Boden ansammelt und sogar in unserer
Nahrungskette gelandet ist? Und dabei betrifft es nicht allein Fische, die kleinste Partikelt

gefressen haben. Nein, auch Pflanzen nehmen Plastik mit auf. Und Plastik ist auch in unserer Klei-
dung und heizt die Fast- und Ultra-Fast-Fashion-Entwicklung weiter an.

Also, wichtige Herausforderungen, derer wir uns weiter widmen wollen. Lass uns loslegen…
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Raffinierung/Erdölverarbeitung

Mit großem Aufwand und Einsatz von Endergie
wurden die Ausgangsstoffe für Kunststoffe also schon
ganz schön weit transportiert. Doch allein aus Erdöl

oder Gas kann noch kein Kunststoff erstellt werden. Es
fehlt ein wichtiger Schritt, bei dem die Rohstoffe in ihre
Bestandteile zerlegt werden. Dieser Prozess nennt sich Destillation.
Dieser Prozess in chemisch und industrietechnisch super spanned
und führt dazu, dass verschiedenste Ausgangssubstanzen
entstehen.
Doch leider gibt es auch hier wieder einige Herausforderungen, die
die Umwelt, aber auch Menschen im direkten Umfeld der Anlagen
betreffen. Na, was meinst Du, wo stehen die größten
Destillationsanlagen?

Schon gewusst?
Rohöl besteht hauptsächlich aus
Kohlenwasserstoffen. In einer Raffinerie werden die

Kohlenwasserstoffe auf bis zu 400 Grad erhitzt, das
nennt sich Destillation. Dadurch werden die verschiedenen
Bestandteile in ihre unterschiedlichen Siedepunkte zerlegt. 50

Vor allem leichtere Erdölprodukte wie Benzin werden für die
Plastikherstellung gebraucht. 50

Durch das energieaufwendige thermische „Kracken“ können
minderwertige Bestandteile des Öls nachträglich aufgewertet
werden. 1

Die Fakten:
Deutschland ist mit einer Menge von 106,5
Millionen Tonnen Erdöl der größte

Raffineriestandort in der EU.

Eigentümer*innen der Raffinerien sind zumeist international
tätige ausländische Konzerne.

Es werden Fertigungserzeugnisse international gehandelt. Der
Handel erfolgt zumeist durch Energiehändler, die keine eigenen
Verarbeitungskapazitäten besitzen. 23

400 C

370 C

Rohöl

Flüssiggas

Benzin, Leichtbenzin

Petroleum, Kerosin

Diesel, Heizöl

Schweröle

Röhrenöfen

300 C

200 C

150 C
20 C

Schmieröle, Bitumen, Teer,
Paraffine, Koks, Wachs
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So siehts aus
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Ganz schön raffiniert:

Desitillation von Erdöl
https://www.planet-wissen.de/technik/energie/erdoel/index.html

Wo ist das Problem?
Bei der Destillation entstehen Methan,

Kohlendioxid, Schweröl (inkl. vieler Schadstoffe)
und weitere Treibhausgase. 50

Obwohl die Aufmerksamkeit beim Plastik meist auf
der Entsorgung liegt, ist die Herstellung tatsächlich der
Vorgang, der der Umwelt mehr schadet. 26

Es besteht eine große Diskrepanz zwischen den Erdöl
exportierenden und importierenden Staaten hinsichtlich der
Modernität und damit auch Sicherheit ihrer Erdöl-
Infrastruktur, wie z.B. Pipelines, Ölraffinerien und
Förderanlagen, wodurch massive Umweltschäden wie die
Ölpest in Kauf genommen werden. 19

Erdöl kann auf verschiedenem Wege in die Umwelt gelangen
und dort massive Schädigungen der Umwelt hervorrufen: durch
Ölaustritte und Unfälle an Pipelines und Förderanlagen, die
Freisetzung von Bohrabfällen, leckende Lagertanks und
Mülldeponien sowie das Abfackeln von Gas und Öl. 19

In Sibirien, der Hauptbezugsregion für das in Deutschland
eingesetzte Erdöl, werden durch Austritt aus Pipelines ganze
Landstriche verseucht. Insgesamt beträgt die verseuchte
westsibirische Fläche rund 840 000 Hektar! 19

Die Auswirkungen:
Um aus Rohöl Benzin, Heizöl oder Dieselkraftstoff herzustellen,
wird Erdöl auf 400°C erhitzt. 50

Beim Erhitzen werden große Mengen an Kohlenstoffdioxid
freigesetzt und damit die Klimakrise weiter angeheizt. 26

Anwohner*innen betroffener Gebiete leiden u. a. unter
verschmutzter Luft, verdrecktem Trinkwasser. 19



PLASTIK FOKUS 13PLASTIK FOKUS 12 PLASTIK FOKUS 13PLASTIK FOKUS 12

Wo ist das Problem?
Obwohl die Aufmerksamkeit
beim Plastik meist auf der

Entsorgung und dem Müllproblem
liegt, ist die Herstellung tatsächlich der
Vorgang, der der Umwelt mehr schadet, da
durch die Produktion am meisten Co2
ausgestoßen wird. 26

40% der Plastikprodukte sind nach weniger als
einem Monat Abfall. 25

Der wachsende Berg an Plastikmüll verursacht
ernsthafte Umweltprobleme und ist nur bis zu
einer gewissen Menge von Recycling-Systemen
zu bewältigen. 25

Die Verantwortung für den Umgang mit dem
Plastikmüll wird auf das Abfallmanagement
und die Verbraucher*innen abgegeben. 23

Das kannst Du tun!
� Plane eine Plastik Attack und lass’ deine Verpackungen im

Supermarkt, so dass sie für die Entsorgung aufkommen
müssen

� Lebensmittel unverpackt oder im Unverpacktladen einkaufen
� Mehrweg statt Einweg verwenden
� Petitionen unterschreiben wie z.B. Stoppt die Plastikflut:

https://mitmachen.wwf.de/stop-plastic

� Betrachte Deine mit Erdöl assoziierten Alltagsgegenstände
mit anderen Augen: gemeinsam nutzen, teilen,
wiederverwerten und auch mal ohne Verpackungen
einkaufen statt immer neue Anschaffungen! 26

� Schließe Dich Forderungen von großen
Umweltorganisationen, wie z.B. Greenpeace, an, damit die

am Import von Erdöl nach Deutschland beteiligten
Unternehmen für die Sanierungs- und Reparaturkosten
aufkommen 24

� Wende Dich einfach direkt an die Unternehmen und fordere
sie dazu auf, sich klar zu den durch ihr Geschäftsmodell
hervorgerufenen Umweltschäden zu positionieren

Das kannst Du tun!

Plastikproduktion

A In Plastik gehüllt

5

Die Plastikproduktion steigt stetig an. Kunststoffe
sind vielseitig einsetzbar und formbar, so dass sie aus
unserem Alltag nicht mehr wegzudenken sind. 1/3
aller hergestellten Kunststoffe sind Verpackungen, die

nach dem einmaligen Gebrauch zu Abfall werden. Aber nicht nur
die Müllberge sind ein großes Problem für die Umwelt, auch die
Kunststoffe selbst können auf verschiedenen Wegen problematisch
werden.

Kleidungsstücke aus synthetischen Fasern (=Plastik)
scheinen zunächst viele Vorteile zu haben: sie sind
günstig herzustellen, trocknen schnell, fühlen sich
weich an und sind vergleichsweise leicht. Doch damit
bieten sie auch die ‘perfekte’ Grundlage, billige
Textilien schnell zu produzieren.
Die (Ultra)-Fast-Fashion-Anbieter freuen sich!

Schon gewusst?
4% des weltweit geförderten Erdöls wird für die
Kunststoffherstellung genutzt. 20

Über 75% des weltweit hergestellten Kunststoffs seit 1950 sind
heute Müll. 22

Plastikkonzerne und die dahinterstehende Lobby sorgen dafür, dass
die wachsende Produktion von Kunststoffen aus dem Blick gerät
und schieben die Verantwortung auf das Abfallmanagement und
Recycling. 23

Schon gewusst?
Plastik kann über direkten Hautkontakt in den Körper
gelangen. 31

64% der gekauften Kleidung landen wieder im Müll, obwohl die
Kleidungsstücke noch getragen werden könnten. 30

Synthetische Fasern bestehen aus Erdöl oder -gas und verstecken
sich hinter den Begriffen Polyamid, Polyester, Acryl oder Nylon.

5

6
Die Fakten:
Es gibt verschiedenste Arten von Kunststoffen:

Polyvinylchlorid (PVC), Polyethylen (PE) und
Polypropylen (PP) sind dabei die weltweit am häufigsten
eingesetzten Kunststoffe. 24

Plastik werden Zusatzstoffe wie Weichmacher, Flammschutzmittel
oder Farbstoffe hinzugefügt, wodurch Plastik flexibler oder
langlebiger bleibt. 24

Die Beschaffenheit von Kunststoffen ist gleichermaßen positiv wie
negativ: sehr widerstandsfähig aber nicht biologisch abbaubar. 24

Die Plastikproduktion ist von ca. 2 Millionen Tonnen pro Jahr in
den 1950er Jahren auf nun mehr als 400 Millionen Tonnen
angestiegen und wird laut Prognosen in den kommenden
Jahrzehnten auf mehr als 600 Millionen Tonnen gesteigert werden.
26

Die Fakten:
Die Textilindustrie ist einer der größten industriellen
Verschmutzer von Grundwasser, Flüssen und

Meeren. 30

Textilien machen 15% der jährlichen globalen Plastikproduktion
aus, Tendenz weiter steigend. 30

In der EU stammen etwa 80% der konsumierten Textilien aus dem
EU-Ausland. 32

Bei der Herstellung und Behandlung der Kleidung werden
zwischen 20.000 und 40.000 Chemikalien eingesetzt. 30

Der Einsatz der Chemikalien für die Textilherstellung ist für die
Arbeitskräfte und auch die Anwohner*innen von
Produktionsstätten und Abwasserströmen äußerst
gesundheitsgefährdend. 30

So siehts aus.

So siehts aus.
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So alt wird Plastik
Durchschnittliche Nutzungsdauer unterschiedlicher Kunststoffe nach Industriezweigen in Jahren 32
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Wo ist das Problem?
Viele Chemikalien, die in der Textilherstellung
genutzt werden, gelten als krebserregend und können

die DNA verändern sowie die Fruchtbarkeit
beeinträchtigen. 30

Viele der Arbeitnehmer*innen in der Textilindustrie erleiden
arbeitsbedingte Krankheiten - 70% davon sind Frauen. 30

Bei jedem Waschgang lösen sich Mikroplastik-Fasern, die von der
Kläranlage nicht gefiltert werden können und mit dem
Klärschlamm in die Umwelt gelangen. 30

Mikroplastik zieht giftige Schadstoffe wie ein Magnet an. 30

Das kannst Du tun!
� Nutze Deine Kleidung so lange wie möglich
� Kaufe Second-Hand Kleidung
� Reduziere Deinen Kleidungskonsum
� Frage Dich vor dem Kauf, ob Du ein Produkt tatsächlich brauchst
� Lerne mehr über einen nachhaltigen Konsumstil
� Suche nach Kleidertausch Möglichkeiten in Deiner Region
� Versuche Kleidung zu reparieren, anstatt sie wegzuschmeißen
� Kaufe Klamotten aus Naturfasern (Beispiele: Bio-Baumwolle, Hanf etc.)
� Setze auf ökologisch verantwortungsvolle Labels, die für faire

Arbeitsbedingungen einstehen

Aus traditioneller Modeindustrie wurde „Fast Fashion“ 33
Traditionell = 2 Modezyklen pro Jahr

“Fast Fashion“ = 50Modezyklen pro Jahr

B Chemie im Körper6

Mittlerweile lässt sich die Aufnahme von Mikroplastik
im eigenen Körper kaum noch verhindern. Egal
welche Lebensbereiche, überall ist unser Körper den
winzigen Plastikteilchen ausgesetzt.

Immer mehr Studien belegen, dass die Aufnahme von Mikroplastik
sowohl kurz,- als auch langfristig zu gravierenden Problemen in
unserem Organismus führen kann.

Schon gewusst?
Hersteller*innen in der EU sind verpflichtet Auskunft
über die Inhaltsstoffe ihrer Produkte zu geben. 31

Bis zu 70% des Gesamtgewichts von PVC-Bällen können
Weichmacher sein. 31

,,Weichmacher” sind Stoffe, die Materialien biegsam und
dehnbar machen.

Im Zusammenhang mit dem Gebrauch von Kunststoffen wurden über
300 Chemikalien im Körper nachgewiesen. 33
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Die Fakten:
Jeder Mensch isst im Durchschnitt 5 Gramm Mikroplastik in der Woche - das Gewicht einer
Kreditkarte. Dies entspricht 250 Gramm Mikroplastik im Jahr – ein ganzer Teller voll. 34

In der Kunststoffproduktion werden zahlreiche Zusatzstoffe beigemengt (Bspw. Flammschutzmittel, Farbstoffe etc.).
30

Besonders bei Kindern ist die Belastung durch Weichmacher stark ausgeprägt. 31

Einstufung des EU-Schnellwarnsystems RAPEX: Plastikschadstoffe in Produkten wie Spielzeug und Kleidung stellen
eines der drängendsten gesundheitlichen Probleme dar. 31

So siehts aus.

Wo ist das Problem?
Viele Zusatzstoffe sind
gesundheitsschädlich. 31

Zusatzstoffe, die nicht fest im Plastik gebunden
sind, können entweichen und z. B. über die
Luft eingeatmet werden. 31

Bei der Verbrennung entstehen weitere
Giftstoffe, die in der Umwelt kaum abgebaut
werden können. 31

Für Verbraucher*innen ist es kaum möglich,
gesundheitsschädigende Substanzen in den
Produkten zu erkennen. 31

Selbst die Hersteller*innen wissen nicht
unbedingt, welche Chemikalien in ihren
Produkten stecken. 31

Hormonell wirksame Substanzen können
Ursache/ Trigger sein für Brustkrebs,
Unfruchtbarkeit, verfrühte Pubertät,
Fettleibigkeit, Allergien und Diabetes. 31

Schadstoffe reichern sich in der Innenraumluft
und dem Hausstaub an. 31

Recycelte Produkte sind ebenfalls mit
Schadstoffen belastet. 31

Das kannst Du tun!
� Scanne deine Produkte mit Toxfox oder Codecheck und

finde heraus, was ihre Inhaltsstoffe sind
� Lebensmittel möglichst nicht in Kunststoffhüllen erhitzen
� Glasmehrwegflaschen nutzen statt PET Flaschen
� Informiere dich, welche Kunststoffe Schadstoffe freisetzen

und vermeide sie (https://www.verbraucherzentrale.de/sites/
default/files/2018-11/Kunststoffe_erkennen_und_bewerten.pdf)

VERARBE I T UNG
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C Plastik in der Landwirtschaft

Auch wenn kein*e Landwirt*in es dort haben möchte,
Plastik findet sich auf jedem Acker. Warum? Es gibt
kaum Regelungen und Gesetze, die dafür sorgen, dass

die Böden vor Plastik geschützt werden.
Damit ist Plastik auf dem Acker eine gemeinsame Aufgabe für

Landwirtschaft und Natur- und Umweltschutz!

Schon gewusstt
Von den jährlich produzierten 400 Millionen Tonnen
Plastik landet schätzungsweise etwa ein Drittel in

Böden und Binnengewässern. 44

Die europäische Landwirtschaft befindet sich im globalen Vergleich
auf Platz sechs beim Plastikverbrauch. 44

Der Obst- und Gemüseanbau verwendet große Mengen an Plastik
(Beispiele: Gewächshäuser, Bewässerungsanlagen etc.). 44

Die Fakten:
Je nach Umgebung ist die Verschmutzung durch
Plastik im Boden 4 bis 23-mal höher als im Meer. 44

Allein durch die Verwendung von Klärschlamm als Dünger
gelangen pro Jahr weltweit einige Hunderttausend Tonnen
Mikroplastik in den Boden. 44

Klärschlamm fällt bei der Reinigung von Abwässern in
Kläranlagenan. 44

Ein Drittel des Klärschlamms findet Verwendung in der
Landwirtschaft. 44

Klärschlamm gilt unter einem Plastikanteil von 0,1 % als plastikfrei.
Jedoch werden ausschließlich Plastikteilchen gezählt, die größer als
zwei Millimeter sind, wodurch Klärschlamm trotzdem eine
beträchtliche Quelle für Mikroplastik sein kann. 44

2018 stellten Wissenschaftler*innen fest, dass sich auf einem
Hektar Ackerboden statistisch gesehen mindestens 150.000
Mikroplastikteilchen befinden. 35

Es kann davon ausgegangen werden, dass Mikroplastik in allen
Bereichen der Umwelt vorzufinden ist (Beispiele: Wasser, Luft,
Boden, Erdkruste). 34

So siehts aus.

Wo ist das Problem?
Mikroplastik verändert die
Bodenstruktur und folglich den

Lebensraum vieler Organismen
(vom Mikroorganismus bis zum Regenwurm).
44

Durch seine spezifischen Eigenshaften fungiert
Mikroplastik als Schadstoffmagnet. 44

Durch den Wind verteilt sich das Mikroplastik
sehr schnell und weitläufig.44

Schätzungsweise 180 Tonnen Kunststoff
verbleiben jährlich durch den Pflanzenanbau
in der Umwelt. 36
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Das kannst Du tun!
� Trinke nicht aus Plastikflaschen
� Kaufe keine Tees mit Plastik (Teebeutel werden oft mit

Kunststoff verklebt)
� Konsumiere keine fetthaltigen Lebensmittel (Beispiel:

Thunfisch) aus Konserven
� Bevorzuge unbeschichtete Pfannen
� Verwende bei Bedarf natürliche Kaugummis

D Plastik wärmt

Auch wenn manchmal - selbst in Kreisen von Klima-
und Umweltschützer*innen - das Gegenteil behauptet
wird: Plastik heizt die Klimakrise an!
Du hast bis hier hin schon viele Zusammenhänge

erfahren, jetzt schauen wir nochmal genauer hin. Wie groß ist der
Anteil der Plastikproduktion und Verwendung eigentlich gesamt
und wo sind die Stellschrauben, etwas zu verändern?

Schon gewusst?
Bislang ging man davon aus, dass Plastik vor allem bei
der Entsorgung schädlich für Umwelt und das Klima

ist. Eine neue Untersuchung zeigt jedoch: Hauptursache
für die wachsende Treibhausgasbilanz von Kunststoffen ist die
boomende Plastikproduktion.26

Zum Vergleich: 2014 entsprach der CO2-Ausstoß der
Plastikproduktion etwa dem CO₂-Ausstoß von Energieversorgung
und Landwirtschaft in der EU zusammen. 26

Wenn es um die Faktoren geht, die den Klimawandel
beschleunigen, werden oft die Bereiche Energie, Mobilität und
Landwirtschaft genannt. Der Beitrag der Plastikproduktion wird
dabei meist nicht erwähnt, obwohl dieser einen nicht zu
unterschätzenden Anteil daran hat. 26

VERARBE I T UNG
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Die Fakten:
30 % der globalen Treibhausgasemissionen wurden
2010 im Bereich der Industrie verursacht. Die

Kunststoffproduktion hat einen hohen Anteil daran,
dass dieser Wert beständig zunimmt. 26

Die Emissionen, die freigesetzt werden, verstärken den
Klimawandel. 45 Somit wird es schwieriger das 1,5 Grad- Ziel, das
beim Pariser Klimaabkommen als Höchstgrenze festgelegt wurde,
einzuhalten.

Da die Plastikproduktion steigt, steigt auch deren Einfluss auf den
Klimawandel. 2050 könnte die Plastikproduktion 10-13 % des
Kohlendioxid-Budgets ausmachen, welches zur Einhaltung des 1,5
Grad-Ziels bestimmt wurde. 45

Das Schaffen der Infrastruktur für die Kunststoffproduktion, z.B.
die Rodung von Wäldern ist bereits hochproblematisch. 45

Ein genaues Ausmaß der Umwelteinflüsse durch kunststoff-
bezogene Treibhausgasemissionen ist (noch) nicht wirklich
bekannt. Zudem werden in die Berechnungen oft nicht die
ganzheitlichen Auswirkungen, wie z.B. die Rodung von Wäldern für
Bohrfelder oder Lecks in Öl- und Gasleitungen einbezogen. 26

Im Rahmen des Ansatzes waste-to-energy werden Kunststoffe
verbrannt, um daraus Energie zu gewinnen. Die Verbrennung von
Kunststoffen setzt sehr hohe Emissionen frei. 26

Meere und Ozeane haben eine wichtige Funktion als CO2-Senker.
Diese Funktion könnte durch dein Eintrag von Mikroplastik negativ
beeinflusst werden. 26

So siehts aus.

Das kannst Du tun!
� Hinterfrage deinen Plastikkonsum
� Probiere doch mal, mehr Dinge zu teilen, statt sie neu zu kaufen
� Trete einer Gruppe bei und setze dich für Klimagerechtigkeit ein
� Sei dir deinen Privilegien bewusst

Wo ist das Problem?
Die Klimaerwärmung ist mit der Erhöhung von 1,2 -
Grad bereits jetzt schon ein großes Problem und

führt zu großem Leid, im Globalen Süden. 26

Angefangen bei der Förderung von Erdöl über die Herstellung und
die Nutzung bis zur Entsorgung des Plastiks werden bei allen
Schritten Kohlendioxid, Methan und andere Treibhausgase
freigesetzt. 26

Bei der Zersetzung von Plastik durch Sonneneinstrahlung werden
ständig Methan und Ethylen freigesetzt. 38

Herstellung 1 Plastiktüte

120g CO²
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D Mikroplastik6

Der jahrzehntelange Eintrag von Mikroplastik hat dazu
geführt, dass sich dieses sogar in den entlegensten
Winkeln unseres Planeten finden lässt.

So lange es Menschen auf der Erde gibt, so lange
werden sie auch von Mikroplastik umgeben sein.

Schon gewusst?
Kleine Mikroplastikpartikel können über die Luft
transportiert werden. 44

Kleinste Plastikpartikel (Nanoplastik) wurden schon in
Pflanzenteilen nachgewiesen und gelangen demnach vom Boden
über die Pflanze in unsere Nahrungskette. 37

Mikroplastik belastet vor allem die oberen Bodenschichten.
Würmer transportieren Mikroplastikpartikel aber auch in tiefere
Schichten. 46

Plastikteilchen lassen sich in verschiedene
Größenkategorien einteilen

Die Fakten:
Es gibt eine große Variabilität hinsichtlich Größe,
Form und chemischer Zusammensetzung der

Mikroplastikpartikel. 47

Es wird zwischen primärem (in dieser Form produziertem) und
sekundärem (durch Zersetzung entstandenem) Mikroplastik
unterschieden. 47

Böden sind um ein Mehrfaches stärker belastet als die marinen
Ökosysteme. Mehrere Tausend Tonnen Mikroplastik gelangen pro
Jahr in Deutschland durch Klärschlämme in den Boden. 36

So siehts aus.

< Als 25 mm : Makroplastik

25 - 5 mm : Mesoplastik

5 - 0,0001 mm : Mikroplastik

> 0,0001 mm : Nanoplastik

Wo ist das Problem?
Die Auswirkungen von Mikroplastik auf die Umwelt
sind kaum, die von Nanoplastik fast gar nicht

erforscht worden. 50

Mikroplastikpartikel ziehen organische Schadstoffe wie ein Magnet
an, können diese im großen Umfang binden und wieder freigeben.
44

Mikroplastikpartikel sind nicht biologisch abbaubar und bleiben
über Hunderte von Jahren in der Umwelt. 44

Die Bodenfruchtbarkeit wird durch Plastik beeinflusst. 44

VERARBE I T UNG
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E Bioplastik

Auch wenn es uns die Werbung oft vormacht, nicht
alles was “Bio” ist, ist auch gut. Ein gutes Beispiel
dafür sind Tüten aus Bioplastik, die Du in vielen

Bereichen einsetzen kannst, nur bitte nicht im
Kompost!
Lass uns schauen, warum Bioplastik nicht die Lösung für die
Plastikkrise ist.

Schon gewusst?
Zur Produktion von einer Tonne Polymilchsäure
(Ausgangsstoff des Bioplastiks) werden 2,39 Tonnen
Mais, 2,921 m³ Wasser und 0,37 ha Land verbraucht.
48

Die Fakten:
Als Bioplastik werden zwei unterschiedliche
Kategorien bezeichnet: Entweder besteht der

Kunststoff aus biologisch nachwachsenden Materialien
oder der Kunststoff ist biologisch abbaubar. 48

Ist ein Kunststoff aus biologischem Material hergestellt, so wird
dadurch das Rohöl ersetzt, das in der Regel Bestandteil von Plastik
ist. Als Alternativen werden dann z.B. Mais oder Zuckerrohr
verwendet. 48

Bioplastik kann in den Sortierungs- und Kompostierungsanlagen
nicht von anderem Plastik unterschieden werden. 48

So siehts aus.

Wo ist das Problem?
Zuckerrohr und auch andere Pflanzen zur
Herstellung von Bioplastik werden in Monokulturen

z.B. in Brasilien angebaut.
Dies hat enorme Auswirkungen auf die vor Ort lebenden
Menschen und die Natur. 48

Der Anbau von Monokulturen ist in der Regel mit einem hohen
Einsatz von Pestiziden verbunden.48

Es herrschen schlechte Arbeitsbedingungen in dem Sektor.48

In Brasilien ist der Anbau von gentechnisch verändertem
Rohrzucker zugelassen. 48

Auch andere Rohstoffe, die für Bioplastik benutzt werden,
verursachen ähnliche problematische Folgen beim Anbau. 48

Wird ein Kunststoff als biologisch abbaubar eingestuft, so bezieht
sich dies auf Bedingungen in der Industrietechnik 39: Plastik ist
nach 12 Wochen bei 60 ° Celsius zu mindestens 90% abgebaut.
Diese Bedingungen sind weder in Kompostierungsanlagen noch in
der Natur gegeben. 48

Bei dem Prozess des biologischen Abbaus entsteht kein wertvoller
Humus. Wird Bioplastik abgebaut oder verbrannt entstehen
lediglich CO2 und Wasser 39

Als Vorteil von Bioplastik wird oft genannt, dass die Ökobilanz
besser ist als bei erdölbasiertem Kunststoff. Hier sind aber die
negativen Auswirkungen des Anbaus nicht mit einberechnet, durch
die ganzheitlich betrachtet die Bilanz stark verändert werden
würde. 48
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Das kannst Du tun!

� Eine wirkliche Alternative bietet Bioplastik somit nicht. Der
bessere Weg ist der Verzicht auf Plastik.

� Nutze keine Beutel aus Bioplastik für den Biomüll.

� Wenn Du kannst, lege einen Kompost an. Die gibt es auch in sehr
kleiner, küchentauglicher Form für Menschen, die keinen eigenen
Garten haben.

� Setze Dich bei den Abgeordneten in Deinem Wahlkreis dafür
ein, dass die relevante Gesetzgebung (wie die
Düngemittelverordnung) angepasst und der Eintrag von
Mikroplastik unterbunden bzw. die Maximalgröße reduziert
wird.

� Bioabfälle sollten vorrangig in den heimischen Kompost.
Wenn sie in den Müll gelangen, dann unverpackt!
Link zur Vertiefung:
https://www.bund.net/meere/mikroplastik/

� Frage bei regionalen Supermärkten an, wie sie mit ihren
Bioabfällen verfahren und ob sie es schaffen, diese vor der
Entsorgung zu entpacken.

� Nutze den ToxFox um Produkte zu erkennen, die
Mikroplastik und Schadstoffe enthalten.

� Fordere Hersteller*innen von Produkten auf, Kunststoffe
jeglicher Art aus ihren Produkten zu entfernen.

Das kannst Du tun!

BIO?

40%

Weniger als 40% der biobasierten
Kunststoffe sind biologisch abbaubar.

VERARBE I T UNG



Zum Ende der Plastikreise muss es um die Entsorgung gehen. Auch wenn es das absolute Ziel sein
muss, Plastik im Kreislauf zu halten und so lange wie möglich einen Nutzen aus einem so energiein-
tensiv hergestellten Produkt zu ziehen. So weit sind wir leider aber noch nicht (und manche sagen,
so weit werden wir auch nicht kommen).

Aber lassen wir uns davon nicht abhalten. Es gibt aus technischer Sicht gute Wege, Plastik zumin-
dest teilweise zu recyclen oder zu entsorgen. Schauen wir uns das doch genauer an.

Endet die Reise mit einem Export ins Ausland, gilt das Plastik für die Statistik zwar als entsorgt
(großartig, oder!?), was dann aber in den Importländern damit passiert, das kann teilweise dramati-
sche Umweltfolgen mit sich bringen.

Ein tieferer Einblick lohnt sich sehr!
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Müllverbrennung

Es ist ein weitverbreiteter Irrglaube, dass eine saubere
Trennung von täglich anfallendem Müll ausreicht,
um unser Konsumverhalten nicht ändern zu müssen.

Tatsächlich landet ein Großteil unseres Plastikmülls zusammen mit
anderem Müll in den Öfen - oder in der Umwelt.

Schon gewusst?
Die Verbrennung von Kunststoffen wird auch
“thermisches Recycling”, “Ersatzbrennstoff (EBS)”

oder “waste-to-energie" genannt. 22

Für viele Länder ist das Verbrennen von Kunststoff eine Option der
Müllentsorgung. Geschieht dies außerhalb von geeigneten
Müllverbrennungsanlagen, dann gelangen Abgase ungefiltert in die
Luft, die zum Teil hochgiftige Substanzen beinhalten. 22

Diese Substanzen können u.a. aus krebserregenden Dioxinen,
Furanen, Quecksilber, Cadmium und Blei bestehen. 22

EN T SORGUNG
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Die Fakten:
14% des globalen Plastikmülles werden in
Verbrennungsanlagen entsorgt. 22

Auch wenn Müllverbrennungsanlagen mit Filtern zur Begrenzung
der Schadstoffemissionen ausgestattet sind, können nicht alle
Schadstoffe restlos herausgefiltert werden. 22

Seitdem China im Jahr 2018 die Annahme von Plastikmüll gestoppt
hat, wird dieser in andere asiatische Länder z.B. nach Malaysia
verschifft. 22

So siehts aus.

Wo ist das Problem?
Reststoffe wie z.B. Filterstaub
und Asche müssen separat und

gesichert deponiert werden, damit
die darin befindlichen Schadstoffe nicht doch
noch in die Umwelt gelangen. 22

Durch die Verbrennung des Plastikmülls
entstehen CO2-Emissionen. 22

Die Verbrennung von Plastikmüll ist
energieineffizient und kostenintensiv. 22

Bodenprobenmessungen in Malaysia in der
Nähe von Müllverbrennungsplätzen weisen
Rückstände von gefährlichen Chemikalien und
Schwermetallen (z.B. Blei) auf. 40

In Malaysia wird Plastikmüll unter
gefährlichen Bedingungen recyclet. Auf
Freiflächen werden die nicht verwertbaren
Plastikreste unkontrolliert verbrannt (oder
deponiert). 40

Das kannst Du tun!

Sprich:
� Denke neu
� Reduziere
Konsum
� Verwende wieder
� Richtige

Mülltrennung
� Vermeide

Plastikmüll

Mache Gebrauch von den folgenden R’s:

Recycling7

Es wäre so schön: Ein Plastikgegenstand wird
entsprechnd seines Einsatzfeldes mal kürzer, mal
sehr lange genutzt, um dann, zum Ende seiner

Nutzungszeit, wieder vollständig recyclet zu werden. Ein neues
Produkt entsteht und so geht es ewig weiter. Ein schöner Plastik-
Kreislauf!

Wäre schön, ist aber leider noch keineswegs Realität. Plastik wird
kaum wiederverwendet. Es ist aktuell schlicht zu teuer oder
technisch noch nicht umsetzbar. Daher gibt es viel zu tun, bis wir
vom Plastik-Kreislauf sprechen können.

Schon gewusst?
Regional vermarktete Mehrweg-Getränkeflaschen

werden in ihrer Ökobilanz von keiner anderen
Getränkeverpackung übertroffen. 42

Recycling ist der thermischen Verwertung grundsätzlich
vorzuziehen, da damit Energie, fossile Rohstoffe und CO2-
Emissionen eingespart werden. So bleiben beim Recycling etwa
85% des Energiegehalts der Kunststoffe, bei der Verbrennung nur
30% erhalten. 42

Im Jahr 2025 werden weltweit voraussichtlich mehr als 600
Millionen Tonnen Plastik produziert. Die modernen
Recyclinganlagen sind nicht in der Lage, diese Menge zu
verarbeiten. 25
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Die Fakten:
Lediglich 15,6 % des gesammelten Plastikmülls
werden zu Rezyklat verarbeitet. 22

Plastikmüll-Recycling ist bisher ein Downcycling, das heißt, es
können nur minderwertige Produkte entstehen. 22

Unternehmen müssen sich an die Abfallhierarchie (nach EU-
Abfallrichtlinie geregelt) halten und folgende Prioritäten beachten:
42
1. Abfallvermeidung

z. B. durch Mehrwegsysteme.

2. Vorbereitung zur Abfallvermeidung
z. B. Altkleiderreinigung.

3. Recycling
Verwertung unter Beibehaltung der
Materialeigenschaften.

4. Andere energetische oder stoffliche Verwertungsverfahren
z. B. als Ersatzbrennstoff.

5. Beseitigung
durch die Verbrennung von Abfall

Etwa 40 % der Plastikprodukte sind nach einem Monat Abfall. 25

9 % der über acht Millionen Tonnen des bisher weltweit
produzierten Plastik wurden recycelt. Heute liegt die
Recyclingquote weltweit bei 14 %. 22

Die Recyclingqoute in Deutschland liegt bei 45 %. 22

So siehts aus.

Wo ist das Problem?
Die augenscheinlich hohe Recyclingquote in
Deutschland täuscht darüber hinweg, dass sich dies

auf die eingelieferte Menge beim Recyclingunternehmen,
nicht aber auf den wirklichen Output (als Rezyklat) bezieht. Dieser
liegt lediglich bei 15,6 %, wovon nur 7,8 % mit Neukunststoff
vergleichbar sind. 22

Verpackungen bestehen oft aus mehrschichtigen Materialien, die
kaum recycelt werden können. 22

Unternehmen nutzen Rezyklat nur für wenige Produkte und setzen
lieber Neukunststoff ein 22

Bei der Müllverbrennung entstehen hochgiftige Substanzen wie
krebserregende Dioxine und Furane genauso wie Quecksilber,
Cadmium oder Blei. Diese müssen gefiltert und gelagert werden. 22

Neukunststoff ist günstig und das Aufarbeiten von gebrauchtem
Kunststoff teuer, weshalb ein großer Teil des Plastikmülls nach
Asien verschifft wird. 22

Momentan gibt es keine Möglichkeit, dem massenhaften
Kunststoffkonsum mit Recyclingverfahren standzuhalten. 22

Selbst Downcycling funktioniert noch nicht flächendeckend
(Downcycling = Umwandlung eines Produktes in ein qualitativ
schlechteres Endprodukt) 22

Durch “chemisches Recycling” entstehen giftige Nebenprodukte,
sowie Emission, außerdem ist es energieineffizient 22

→“Chemisches Recycling” = Umwandlung von Kunststoff in Gas
und Kraftstoff 22
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Das kannst Du tun!

� Boykottiere für einen Monat (oder länger) die Nutzung von
Single- Use-Produkten und mache die Hersteller*innen
öffentlichkeitswirksam darauf aufmerksam.

� Link zur Vertiefung: https://www.umweltbundesamt.de
themen/abfall-ressourcen/produktverantwortung-in-der-
abfallwirtschaft/verpackungen/
verpackungsgesetzwww.umweltbundesamt.de#--3

Müllexporte & Deponierung8 9

Viele Industrieländer haben ein Problem, welches mit
einem stätigen Wachstum immer größer wird: sie
produzieren zu viel Plastikmüll. Wenn die eigenen

Entsorgungs- oder Recyclingmöglichkeiten erschöpft
oder zu teuer sind, wird dieser Müll auch exportiert.
Ja, tatsächlich: Es ist in vielen Fällen wirklich günstiger, alte
Joghurtbecher und Co. Auf Laster oder Schiffe zu laden und auf
eine lange Reise zu schicken.

Schon gewusst?
Hauptabnehmer für Kunststoffabfälle war bis zum
Jahr 2018 China, mittlerweile dürfte die Türkei das

bedeutendste Zielland für deutsche Plastikmüllexporte
sein. 41

Im Jahr 2018 war Deutschland der drittgrößte Exporteur von
Plastik weltweit. 27

Gesamte Exportmenge
(2020):

1,0 Mio Tonnen

Malaysia 17%

Niederlande
15%

Türkei 14%

Polen 6%
Österreich 5%

Indonesien 4%
Hongkong 4%

Tschechien 4%

Schweiz 4%

Übrige
Länder 27%

Verteilung der Zielländer deutscher Plastikmüllexporte
im Jahr 2020. 36

PLASTIK FOKUS 25

PLASTIK FOKUS 25

EN T SORGUNG



PLASTIK FOKUS26 PLASTIK FOKUS27

Wo ist das Problem?
Nur Reststoffe mit geringerer
Qualität werden exportiert, so
dass das Recycling oftmals nicht
möglich ist. 41

Deutschland rechnet sich quasi seine
Recycling-Statistik “schön”. Nur eine geringe
Menge des exportierten Mülls wird tatsächlich
auch recycelt, aber dennoch in die offiziellen
Recycling-Statistiken miteingerechnet. 41

Daneben gibt es illegale Praktiken, z. B. wenn
gemischter Abfall als sortiert deklariert und als
solcher exportiert wird. 41

Viele Häfen sind aufgrund der Menge
überfordert. Dies fördert illegale
Recyclinggeschäfte. 30

In den Exportländern ist die Infrastruktur zur
sicheren Lagerung und vorschriftmäßigen
Verwertung des Mülls oftmals ineffizient. 30

Die Industrie plant, die Kunststoffproduktion
im kommenden Jahrzehnt um 40% zu steigern.
30

Für den nicht-recycelten Anteil des exportierten Plastikmülls gibt es
zwei Optionen: entweder verbrennen oder deponieren. Dadurch
werden nicht nur zum einen (klimaschädliche) Emissionen erzeugt,
sondern auch die Umwelt und die dort ansässige Bevölkerung
massiv mit Plastik und Schadstoffen belastet. 41

Die anfallenden Chemikalien werden von Wissenschaftler*innen
mit Atemwegserkrankungen, Krebs, Nervenkrankheiten und
Geburtsdefekten in Verbindung gebracht. 27

Müllsammelnde setzen sich durch ihre Tätigkeit einer Gefahr für
Leib und Leben aus. In manchen Fällen handelt es sich um Kinder.
30

EN T SORGUNG

� Schreibe die Dir bekannten EU-Abgeordneten an, dass sich
diese für ein Exportverbot von Plastikmüll außerhalb der EU
aussprechen. Dies würde den Handlungsdruck auf die
Optimierung deutscher Recycling- und Sortierstrukturen
erhöhen und auch die Kreislaufwirtschaft in den
Exportländern fördern.

� Wende Dich direkt an die Unternehmen und fordere Sie auf,
verstärkt auf Mehrwegsysteme zu setzen, soweit es geht
Abfall zu vermeiden und nicht mehr auf Einwegplastik zu
setzen.

� Informiere die Menschen in Deinem Umfeld, um Sie für die
Problematik der Müllexporte zu sensibilisieren.

Das kannst Du tun!

Die Fakten:
Die jährliche Menge an exportiertem deutschem Plastikmüll beträgt
720.000 Tonnen. Damit wird rund 11% aller in Deutschland produzierter

Abfälle exportiert. 41

Der asiatische Absatzmarkt für Plastikmüll ist mittlerweile durch den deutlich
restriktiveren Umgang mit den Müllexporten unattraktiv geworden. 41

Der Hauptanteil des exportierten Plastikmülls ist auf das Gewerbe zurückzuführen.
Dabei handelt es sich um Verpackungsabfälle, die bereits während der Lieferkette
entstehen. Der Anteil der privaten Haushalte an asiatischen Müllexporten beträgt nur
1%. 41

Exportstaaten verbrennen/entsorgen auf Mülldeponien eine große Menge noch
verwertbarer Reststoffe. 27

Weltweit wird nur schätzungsweise 9% des Kunststoffabfalls wiederverwertet. 25

40% des weltweiten Plastikmülls wird auf Mülldeponien gelagert. 22

In Deutschland und anderen Industriestaaten sind Deponien gesetzlich streng
reglementiert. 51

So siehts aus.

Und jetzt ?

PLASTIK FOKUS27
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Werde Plastikaktivist*in8

Die Herausforderung ist riesig…
Es gibt so viele Menschen, die sich Tag für Tag aktiv für den Natur- und
Umweltschutz einsetzen. Menschen, die mit vollem Elan dafür kämpfen,
dass die sozial-ökologische Transformation und der damit verbundene
Systemwechsel in allen Lebensbereichen stattfinden.

Wenn Du eine dieser Personen bist, dann weißt Du ganz sicher, wie
sinnvoll Dein Wirken ist und wie sehr es Menschen wie Dich braucht.
Doch manchmal stellst Du vielleicht auch fest, dass Dich Zweifel begleiten.
Und vielleicht kennst Du auch einen fiesen, kleinen Begleiter: die „Was
bringt das eigentlich?“-Frage.

Der Auslöser dieser Frage ist doch eigentlich sehr nachvollziehbar: Wir erleben z. B. tagtäglich, wie die Klimakrise weltweit zu drastischen
Katastrophen führt – die CO2-Emissionen steigen währenddessen munter weiter. Die Biodiversität nimmt drastisch ab – der massenhafte
Einsatz von Pestiziden bleibt ein bewährtes Modell, die Insekten sterben! … Das ist alles schon schwer zu ertragen und kann neben Wut
auch eine Form von Ohnmacht auslösen.

Richtig gemein ist auch die Steigerungsform dieser Frage, die häufig von anderen an uns herangetragen wird: „Was soll es denn eigentlich
bringen, wenn nur einzelne Menschen (alternativ oft auch „nur Deutschland“) etwas dagegen unternimmt?“
… Durchatmen! Wir haben eine Antwort!

Du bist wirksam!
Allein die Tatsache, dass Du dieses Heft in Deinen

Händen hältst und bis hier durchgeblättert (yeah!)
oder sogar durchgelesen hast (yeah, yeah, yeah!!! ), zeigt
uns, dass Du ein Interesse hast, die Welt zu verändern.
Die Welt und ihre Bewohner*innen brauchen aktive
Mitmenschen heute dringender denn je. Sie
brauchen Menschen, die sich zusammenschließen
und im Kollektiv Enormes erreichen. Menschen, die
mit ausgefallenen Ideen und Herangehensweisen
motivieren und mit viel Tatendrang andere
Menschen mitreißen. Die mit alltagsnahen
Ideen Menschen sensibilisieren und
zum Umdenken anstoßen.

Des braucht ganz klar Menschen wie DICH, um…

� die drastischen Folgen der Klimakrise
Abzumildern,

� die Wirtschaft sozial und ökologisch
umzubauen,

� Praktische Lösungen für die
Postwachstumsgesellschaft zu entwickeln,

� die Plastikkrise in den Griff zu bekommen,
� die Lebensbedingungen der Menschen im globalen
Süden zu verbessern,
� …!

Veränderung - Step by Step
In den vorherigen Artikeln haben wir Dir im Bereich „Was kannst
Du tun?“, verschiedene Möglichkeiten aufgezeigt, wie Du aktiv
werden kannst. So z. B. mit Kampagnen, die direkt Unternehmen
adressieren. Wir haben uns dabei bewusst gegen eine
Aneinanderreihung von Lifestyle- und Haushaltstipps entschieden,
wie Du Plastik im Alltag reduzieren kannst. Nicht, weil wir das blöd
oder unnütz finden! Wir sind davon überzeugt, dass es notwendig
ist, auch im eigenen Leben eine Veränderung zu bewirken und so u.
a. auch eine Orientierung für andere Menschen zu geben. Wenn z.
B. alle Menschen ein suffizientes Leben anstreben würden, dann
würde sich schlagartig so viel verändern – doch wir haben nicht so
viel Zeit!

Wenn Du Deine Wirksamkeit nun deutlich erhöhen möchtest, dann
ist das politische Engagement und der Aktivismus dafür
unerlässlich. Kleine Aktionen wie große Projekte sind alle Teile des
Wandels. Du kannst alleine schon Großes bewirken, zusammen mit
Freund*innen und weiteren Mitstreiter*innen macht es aber noch
mehr Spaß und führt zu einer höheren Reichweite.

Das kannst Du tun - Werde Plastikaktivist*in!
Wir haben eine Broschüre erstellt, in der wir die Herausforderungen darstellen, die mit Plastik in Verbindung stehen. Wir könnten eine
weitere erstellen, in der allein Vorzüge von Plastik aufgezeigt werden. Die kommen hier definitiv zu kurz. Das wissen wir, finden es aber
auch in Ordnung. Der Blick in Deinen Alltag zeigt schon auf, dass es ohne Plastik einfach nicht mehr geht. Elektronik, Mobilität, Medizin,
… es gibt so viele Bereiche und Sektoren, in denen Plastik einfach super eingesetzt werden kann und ein wahrer Wunderwerkstoff ist. Doch
wir sind davon überzeugt, dass es wichtige Bereiche gibt, in denen Plastik einfach die Rolle eines Treibstoffs des Massenkonsums einnimmt
und diesen hemmungslos anheizt. Mit dem Ergebnis, dass Menschen, Tiere, Pflanzen und die gesamte weitere Mitwelt leidet! Und genau
da können wir Plastik-Aktivist*innen ansetzen.

Wenn Du Deine Wirksamkeit erhöhen möchtest und von den Ideen dieses Heftes inspiriert bist, dann schüttele die fiesen kleinen Begleiter
ab und werde aktiv! Werde aktiv, indem Du Dich intensiv mit der Plastikkrise und den Folgen für Mensch und Mitwelt auseinandersetzt!
Werde aktiv, indem Du zusammen mit anderen Menschen Kampagnen und Aktionen entwickelst und Eure Positionen und Forderungen
sicht- und hörbar macht! Werde aktiv, indem Du das Wissen zur Plastikkrise und den Alternativen mit Schüler*innen und anderen
Menschen teilst! Werde Plastik-Aktivist*in!
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#Eine suffiziente welt ist möglich

AK T I V WERDENAK T I V WERDEN
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Noch mehr Lust auf weniger
Plastik bekommen?

Austausch zum Thema und Aktionen unter:
www.bundjugend-nrw.de/projekte/plastik/

Oder trete unserer Signal-Gruppe bei:
plastik.aktivismus

Wir freuen uns von dir zu hören!
plastik@bundjugend-nrw.de

Wenn Du Lust hast,
noch intensiver

zu erfahren,
wie Projekte geplant,

umgesetzt, b
eworben und finanziert

werden können,

dann möchten wir Dir sehr die
Broschüre

„EINFACH
MACHEN“ der BUNDjugend empfehlen.


